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Eın eigenartiges Kapitel der deutschen Kirchengeschi  te Beginn der Z7WweIl-
ten Hälfte des 19 Jahrhunderts ist das Freiburger Koadjutorprojekt! als olge
un! Begleiterscheinung des 15  en Kirchenstreites un der Eigenart der daran
beteiligten Hauptakteure. Acht re sich die diplomatischen Verhandlun-
SCH zwischen Rom un:! Karlsruhe hin, hbis 6S Ende 1859 Designation
eines Koadjutors kam DIie Persönlichkeit, auf die inan sich ein1ıgen konnte, WaTl

Pankratius Dinkel, seit November 1858 Bischof VO  - Augsburg. Dinkel hat die
Berufung nach reiburg abgelehnt. Seine Absage hatte für die katholische KIr-
che 1n en iußerst nachteilige Folgen Doch sollen 1er nicht die kirchenpoliti-
schen Konsequenzen aufgezeigt, vielmehr e1in Beitrag Z Persönlichkeitsbild
des Bischofs Dinkel erstellt werden.

DIie orge des Erzbischofs Von Vicarı die a  olge

Nach dem Tod des zweıten Freiburger Erzbischots Ignatiıus Demeter, der nach
sechsjähriger Regierung W x März 1842 gestorben Wal, hatte das Metropoli-
tankapitel den Kapitelsvikar un! bisherigen Weihbischoft Hermann VO  - Vicarı
Zu Nachfolger gewählt, ohl hauptsächlich 1n der Erwartung eiInes Ein-
vernehmens zwischen Kapitel un Erzbischof. Siebzigjährig bestieg Vıcarı 1843
den erzbischöflichen er Erwarten zeıigte der UG Erzbischof schon

Vgl dazu Maas, Geschichte der kath Kirche 1 Großherzogtum Baden, Freiburg
I89I, 46—49; Maas, se1t 18525 Rechtsberater des Erzbischofs Vicarıl, verarbeitet 1l1er
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un L7 Den Archiven schulde ich Dank, besonders StADir Dr QGerh
Kaller/Karlsruhe un Erzb OAR Dr Hundsnurscher/Frbg.
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bald eine Nn1ıe Energıe un Festigkeit, erstmals 1845 1n der rage der
Mischehen Nach der Anweisung Roms verlangte katholische Irauung der
gemischten Paare un! als Vorbedingung das Versprechen der katholischen Kın
dererziehung. Das Innenministerium erklärte des 1SCHOIS Verlautbarun als
unwirksam. Dieser wiederum verpflichtete die Geistlichkeit auf die Durchfüh-
IuUuNng seiner Forderung, worauf die Regjlerung die Geistlichen mMi1t Gehaltsentzug
edronte [ JDer Erzbischof aber erklärte öffentlich, da{iß „die Aufforderung die
Geistlichkeit zAHE irchliche Eidesbruch das Prinzip der Revolution autfstelle“3.
Damıit hatte sich Erzbischof VO Vicarı mit er Entschiedenheit das Kır-
chenregime des Staates gestellt, W 3as CT wiederum 1mM Schulstreit VO 1848 tat,
als die xonfessionellen chulen bei Belassung eines Mınımums VO  - Religions-
unterricht 1n 5S0üs Kommunalschulen umgewandelt wurden. In er Deutlichkeit
verlangte Metropolit . Vicarı ferner 1n den Memoranden der 1sScChO{fe der ober-
rheinischen Kirchenprovinz VO  5 1849, 1852 un! 1853 die der Kirche zukom-
mende Eigenständigkeit 1n der Ausübung ihres religiösen Auftrags gegenüber
dem Staatsabsolutismus, der sich VOT em 1 königlichen Plazet un:! andern
Formen außerte un! auf eine Kurztormel gebracht ach dem Grundsatz VOorg1ing,
der Bischof sSo die Weihehandlungen vornehmen, die erwaltung der Kirche
sSe1 Sache der Regjerung, SCNAUCTK gesagt, des Katholischen Oberkirchenrates.

Dieser amp wurde auch 1m übrigen Deutschland 1mM Anschlufß die Revo-
Iution VO  5 848/49 VO  - den Bischöten geführt. In en aber ahm iußerst
scharfe Formen d. da der Erzbischof gegenüber den Übergriffen der egierung
offen opponierte un eigenmächtig ZUT Selbsthilfe or1ff, W as ihm die egıerung
sehr übel vermerkte, sich aber keineswegs beirren 1efß Schließlich edrohte der
Erzbischof die Verantwortlichen mit Kirchenstrafen un! 1eß 1 November
1853 die Mitglieder des Katholischen Oberkirchenrates für exkommuniziert C1-
klären. Den Höhepunkt erreichte der „badische Kirchenstreit“ 1mM Frühjahr 1854,
(T} führte Zl vorübergehenden Gefangennahme des widerspenstigen .YTZD1-
schots 1n seinem eigenen Palais 22 bis Maı 1854|). Jer offene Widerstand
der katholischen Landesteile jedoch, VOT m 1 enwald, ‚W die egle-
Iung baldigem Einlenken

Se1it langem schon dachte der Erzbischof mit orge die Nachfolge ach sSe1-
L1LCINMN T’od; VOT allem, weil 6r befürchten mulste, dafß das Domkapitel einen der
egıerung allzu willfährigen Kandidaten erwählen würde. Deshalb wandte CT
sich A Oktober I85I den aps mi1t der Bitte, 6S möchte ein Koadjutor
mit dem Recht der a  olge aufgestellt werden‘. DIe römische Kurie eauf-

der Gründung des Großherzogtums his Z AAT: Gegenwart, Freiburg/Br. 1908, 176—273Allgem deutsche Biographie 55 641—659 ich Aichele, ermann VO  - VicarIl,Erzbischof VO  5 Freiburg 1543 bis 1868, Stuttgart 1932 ISchwabens Vergangenheit 9).—üller ermann VO  w Vicarı, 1n ; 8 764
Vgl dazu Aichele 2.a2.0
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tragte MIt den dafür erforderlichen Verhandlungen den ehemaligen Münchener
un nunmehrigen Wiıener unt1ius Msgr. Viale-Prela?®, der anfangs Dezember
155 persönlich 1n reiburg erschien, dort mit dem Domkapitel, bzw miı1ıt jedem
Domherrn persönlich® verhandelte, dann in Karlsruhe miıt Erzherzog Leo-
pold sich besprechen, der ihm eine Zusage gab Diese konnte Te111C nicht 1jel
bedeuten, da der Erzherzog bald darauf erkrankte un 1m pri des folgenden
Jahres starb Im Mıiınisterium Stengel/Meysenbug aber fanden der Koadjutor-
plan, der 1n eiINemM chriftlichen Memorandum des untius bestand”, das als
Kandidaten den alnzer Bischoft Ketteler benannte, SOWI1e das esu des
Erzbischotfs 1n gleicher Angelegenheit® 110e glatte Ablehnung; des letzteren Be-
gründung mit Hinweils auf sein er un! drohende Gefahren 1n der Zukunft
wurden abfällig kommentiert un: zurückgewiesen.

IIIie benennung des Bischofs DinkelZ Koadjutor für Freiburg

Die Erzdiözese reiburg WAar 1821 (nach Aufhebung der Diözese Konstanz]
ges  arnen worden. er der Errichtungsbulle dominici greZ1S custodiam
bestand keine weıtere machung mi1t Rom, die die kirchlichen Verhältnisse
geregelt hätte Seit Sommer 1854 aber WAaTl die egıierung Stengel/Meysenbug
bemüht, 1n Rom eiıne Konvention, eiıne Art Konkordat, auszuhandeln. Be1 dieser
Gelegenhei gab der Kardinal-Staatssekretär EerkenneEnN, dafß mı1t der Konven-
tıon auch die Koadjutorfrage einer Lösung zugeführt werden solle? Im Sommer
1859 kam CS ZARN Abschlufß der Konvention, un auch die Koadjutorfrage, die
immer wieder aufgerollt worden, aber der benennenden Persönlich-
elt gescheitert WAal, kam der Lösung näher, nicht zuletzt deswegen, weil sich
die adische egıerung durch den Koadjutor eine (sarantıe für die richtige
Durchführung der Konvention Cerwartete, während S1€ diesbezüglich dem Erz-
bischof Vicarı un:! seıner „Kamaftılla" gegenüber keinerlei Vertrauen heste*%.

Mesgr. Michael Viale-Prela WAaT 1837/38—41 Internuntius 1n München, dann bis 1545
Nuntius ebendort SCWESCN. Als olcher WAar mıit Deutschlands Anliegen betraut Uun!:

(ZUA 23 5/243 BI 033-—036 Brief des Prot. un Domkap. Hirscher].
Ebd BL 026—028 Das 1n französischer Sprache abgefaßte Memorandum ist adres-

sıiert den 1nıster des Großherz. Hauses ınd des Außern Baron VON Riedt, als
Absender ist am Opf) geNaNNtTt der Erzbischof von Karthago, also Mesgr. Viale-Prela,
ist aber nicht datiert, 11UT seıtens des Mıiınısteriums mi1it dem Präsentiervermerk „DPT.
Debr. I55 a versehen.

Ebd BL O2  O
Ebd BLl

10 Als die den Erzbischof Vıcarı ungünstig beeinflussenden Männer, als „Kamarılla"beargwöhnte die Regjierung VOT em den Rechtsberater des Erzbischofs seit 18554 erzb.
Kanzleidirektor] Heinrich Maas, sodann den Hofkaplan (Sekretär| trehle un:! den



Frumentius Renner OSB

Auf e1n chreiben des GTo  erzogs den Papst anfangs ugus 1859 an WOT-
tete 1US unterm 6 eptember!! Jer Tage nachdem 5T 1n einer die
Konvention anerkannt hatte mit einem Dreiervors  lag für den Koadjutor-
pOSten. An erster Stelle nannte der Hl AT Weihbischoft audry VO  5 Köln,
zweiıter Stelle den Bischof VO Mainz (Ketteler)] un dritter Stelle jenen VO  }

ugsburg, wobei ( sogleich erkennen gab, da{ß dem Erstgenannten den
Vorzug gebe APOUr part cC/’est premier QUC Je donnerais la preference.“
Bischof Dinkel VO ugsburg scheint VO  - bzw. ber untius igi als Kandi
dat 1n Ors  ag gekommen sein.)

Zur Überraschung des Papstes entschied sich die badische eg]lerung für den
Augsburger Bischof Pankratius Dinkel; den der Papst persönlich icht kannte
uUun! ber dessen Ekignung A0 sich icht klar oder S  üssig Wa den Zr anschei-
end als Notlösung un! aus Höflichkeit 1n den Dreiervorschlag einbezogen
hatte Doch gab CT der badischen egierung nach, welcher die beiden anderen
Kandidaten, die früher schon 1m Gespräch SCWESCH aICI, icht genehm C71I-
schienen. Am Januar 1860 bestellte der Münchener Nuntius, Fürst 191
Bischoft Pankratius sich, ihm mitzuteilen, dafß ihn der HI Vater Z
Koadjutor für reiburg ausersehen habe Der badische CGesandte raf \ Berck-
eım 1n München wußlte darüber ach arlsrune berichten :13 MDEr Bi-
schof machte Einwendungen ezügli seiNer Unzulänglichkeit, se1iner Gesund-
eıit un der erspriefßlichen Wirksamkeit, welcher sich UNsSCIN entziehen
würde.“

ach demselben Berichterstatter14 versuchte der untius alle Einwendungen
entkräftigen. uch wollte dieser s1e 1ın einem Bericht nach Rom „gründlich

widerlegen‘“, während der Bischof daran achte; eiıne Gegendarstellung nach
Rom senden. och der Nuntius zweiftelte ach Auffassung des badischen
Gesandten nicht daran, da{f der Augsburger Bischof eiıner Aufforderung (von
Rom)| sich fügen werde. uch VO  - reiburg seitens des Erzbischofs VO  s Vıcarı

se1 kein Widerstand efürchten Auf solche Nachricht hin konnte HH  m 1n
Karlsruhe zuversichtlich der Entwicklung der inge entgegensehen.
Mainzer Bischof VO:  - Ketteler. Vgl Lauer a.a.0O 205 DIie diesbezüglichen Beschwerden
hören nıe auf, vermehren sich 10) mit der eıt SO chreibt Minister Roggenbachan Berckheim] Nnterm Junı 1865 (GLA 235/243 BL 75718 „ES ist notorisch, daß das
Alter des Erzbischofs ermann denselben der nötıgen Selbständigkeit für die Verwal-

der ihm obliegenden Aufgaben eraubt hat, un: dafß erselbe weıt eher das Werk-
ZCUS oft wen1g wurdevoller Bestrebungen untergeordneter und außerhalb des geord-
en Kirchenregiments stehender Persönlichkeit werden 1n Gefahr steht, als dafß
VO  5 ihm der Geist oberhirtlicher Weisheit und Mäßigkeit ausginge, welcher die Trägerdes bischöflichen mtes zieren müfßlte.“

11 (ZU.A 2357243 Bl 145 (Abschrift).
12 Mitteilung des ard Reisach 1n einem Brief Erzbischof Vicarı VO Januar1860; EAF Nachlaß Herm. NVICAarl, Strehle, appe 13

14 GLA  Ebd 235/243 BL 159
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[ IIie Enscheidung für Dinkel, der 1n Karlsruhe eın völlig unbeschriebenes
Blatt WAarT, INU 1n arlsruhe 1mM November, vielleicht auch erTSt 1mM Dezember
1559 gefallen se1n, sOWe1lt aus dem Quellenbefund erschliefßen ist. Denn MIi:-
nister Meysenbug wandte sich KtoDer die diplomatischen Vertreter
Badens 1n Stuttgart un ünchen mi1t dem eiligen Auftrag, die nötigen Erkundi-

ber den Unbekannten einzuholen. Da die eingegangenen Berichte
überaus ünstig gelautet en müussen, ist aus dem raschen Entschlufß erken-
NCN, Dinkel 1n Rom als Koadjutor erbitten.

Pankratius Dinkel lehnt die Berufung nach Freiburg ab

Interessant ist das Persönlichkeitsbild Dinkels, das sich 1n diesen erhandlun-
SCH un! Berichten der Diplomaten herauskristallisiert. DDem bayerischen ÖöÖnı1g
mu{fte für eine Bischofsernennung ein ausführli  er Lebenslauf un eine mM1INU-
10se Charakterschilderung der 1n rage kommenden Kandidaten vorgelegt WCI-

den Auf diese oder weniıgstens die ungefähre Kenntnis dieses urriculum vitae
un die stetigen sorgfältigen eoba  tungen konnten sich Männer der egle-
IU stützen, WCLN s1e Auskunft gebeten wurden, falls ihnen icht noch
weıtere mtliche Quellen ZALE Verfügung standen. Aus olcher Perspektive en
WIT die SCNAUCH un! treftenden Auskünfte, die Karlsruhe 4US München und
Stuttgart erhielt, sehen.

raf eT!  eım konnte <xtoDer folgenden Bericht erstatten .1

DE Herr Bischof Pancraz Dinkel VO  5 Augsburg ist, w1e ich 4US csehr verlässi-
SCI, den COompetenten Regierungskreisen angehörige Quelle erfuhr, zuerst (5O-

Zwe1 verschiedenen Orten, dann ängere Zeit Stadtpfarrer 1n Erlan-
SCH SCWECSCH, VO  5 GT VOTI unge )ä I einem Jahre auf den bischöflichen
VON ugsburg rhoben wurde.

Seine reunde un früheren Beschützer sind se1n Vorgänger Deinlein, der
jetzt Erzbischof VoNn Bamberg 1St. un!: der hiesige Domcapitular Reindl, eicht-

des Prinzen a  ert, welcheel Geistlichen als tolerant bekannt sSind.
DIie römmigkeit un:! sittliche ur des Bischofs Pancraz se1ine ähig-

keiten un theologischen Kenntnisse sichern ihm allseitige Anerkennung un
Verehrung. Sein christlich milder Sinn meidet gewissenhaft jeden Conflikt mi1t
der eglerung.

Vor selner Ernennung coll 1n Augsburg zwischen dem 1 Domcapitel un
der protest. Kirchenbehörde e1in Streit bestanden aben, welcher groißse erle-
genheiten bereitete. | wußte ihn sofort beiderseitiger Zufriedenheit beizu-
egen

15 Ebd BL 149
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Seine ellung Z erus ist eine ausgezeichnete. Der Clerus ist stolz dar:
auf, dafß A4aUs seiner Mıiıtte un! nicht aus den Domkapiteln hervorgegangen 1st.
Wiıe aber nach derselben Quelle, aus welcher obige otizen StammMCN, beizu-
fügen ist, ware der Bischof Pancraz seinem Domcapitel un!:! insbesondere
seinem Generalvicar Lorenz Clemens Gratz gegenüber, gerade weil 4US dem
unteren Clerus hervorgegangen, icht SallızZ selbständig, weni1gstens 1n der ersten
eıit seiliner Amtsgewalt SCWESCH. Dieser ilsstan! inge mi1t seiner Neuheit 1n
der jetzıgen Sphäre wr 8un könne daher ohl icht VO  5 Dauer se1IN.

Aus eıner zweıten Quelle, un! ZWAal AUS einer protestantisch geistlichen, hörte
ich den Bischof Pancraz als einen Mann VO höchster sittlicher Uur‘ un:
T1istlı mildem Sinn schildern Be1l seinem Scheiden VO  - rlangen habe ihm die
dortige überwiegend protestantische als Zeichen allgemeiner Verehrung
ihr Ehrenbürgerrecht verliehen.

Der hiesige Erzbischof Gregor Scherr), den ich heute sprechen ele-
genheit hatte, wobei die Rede auf verschiedene geistliche Herren kam, aiußerte
sich 1n warmster Anerkennung ber den Bischot Pancraz. Neu Warl MIr NUlL,
aber darum interessanter, der Ausspruch, dafß der Bischof VO Augs-
burg sich 1n seinen en Beruf vollständig eingearbeitet habe un! denselben
bereits miıt ebenso großer Sicherheit un: Autorität als angeborenem Wohlwol
len un! Milde übe |Der Bischof ol %C alt sein.“

{[Der adische Geschäftsträger usch xonnte 4US Stuttgart unterm <tO-
ber seinen Bericht, der außer Dinkel auch den Passauer Bischof Heinrich Hof-
tatter un:! außerdem den Würzburger Bischof eorg Anton ta einbezog,
ach Karlsruhe aufgeben. Er wußflte melden :16

DEn Bischof Pankrarz Dinkel VO Augsburg bezeichnete M1r me1ın Gewährs-
Nannn als Sanz entschieden VO  - en bayerischen Bischöfen das beste Lob 1n die
SCT Richtung verdienend. Er se1 ZWal erTst se1it 1 onaten (Nomination!| un:!
ohne da{fß se1n Ehrgeiz irgend darnach gestrebt habe, ZUT bischöflichen ur
gelangt. Doch habe diese kurze eıt bereits geze1gt, da{fß die Regj:erung mıiıt vol-
lem Vertrauen eiıne csehr umfangreiche Diöcese, 1n welcher, un: namentlich 1ın
der ugsburg, paritätische Verhältnisse vorwalten, seiner Leitung über-
lassen sehen dürfe  4

usch kommt dann auf Dinkels Tätigkeit als Stadtpfarrer 1n rlangen 1im
gleichen SInn w1e oben Berckheim sprechen. Als Beitrag fügt f bei

„DelIt seiner erufung nach ugsburg habe sich der Regierung namentlich
1ın der Beeinflussung der Presse —Augsburger Postzeitung un! bei den Wah-
len gefällig SCZEIEE. “

16 Ebd BI I5I1
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An 7zweiter Stelle NAannte Dusch Bischof Hoftstätter VO  } Passau. AÄn diesem
wußflte G hervorzuheben, auch G1 S@e1 ‚den ultramontanen Ausschreitungen 1ın
NCUGTETr Zeıt eNtgegENgeELrEICN un die Verwaltung seiner ungemischt katho
ischen Diözese gebe der Regjierung 1Ur nıa Z Zufriedenheit“ Allerdings
habe Hofstätter 1n selner vorbischöflichen ZEIE, jedoch die ultramontane
Richtung der eg]erung och weni1ger unangenehm SCWESCH sel, dieser 1ch-
(uUNg angehört, „So dafßß ohl se1Nn NECUCICS Verhalten nicht sehr, w1e 6S bei
dem Bischof Pancraz der Fall ist, auf ursprüngliche Milde des Charakters un!
tolerante Gesinnung 7zurückzuführen sein dürfte‘“

ager 1st Duschs Bericht ber Bischof a da dieser seinem Gewährsmann
weniger bekannt sel1. och wußte CT ber ihn J da{s die Regierung mit
selner Verwaltung 7zufrieden sSe1 un!: Ild erseibe den bayerischen Bi-
schöfen, VO den beiden erstgenannten abgesehen, eine vorzugswelise Twäh-
Nnung verdiene; WECNN CS sich darum handeln sollte, ihnen einen Mann VO  w

Ansehen un! Verdienst mıiıt besonderer Berücksichtigung der staatlichen Ver-
hältnisse hervorzusuchen“.

Im Karlsruher Innenministerium mufßten derart günstige Berichte ber B1-
SC} Dinkel große Genugtuung auslösen. Endlich WAaT nach mehr als acht-
jährigen Verhandlungen der Mann gefunden, der in hervorragender Weise
die gewünschten Eigenschaften für den vorgesehenen Posten 1in sich vereinigte.
Wiıe aber reagıerte der Erkorene auf die ihn CIBANSCHNC Beruftfung? Wiır er1in-
( unls die VO  - Berckheim üUuntferm Januar 1860 mitgeteilte 1ge-
Iung Dinkels dem unt1ius egenüber Berckheim hatte damals die Situation
optimistisch beurteilt; 1n einer Münchner Depesche VO b Januar mufßte ZAR
schon weniger hoffnungsfrohe Täane anschlagen. Er schrieh ach arlsrune

„Der Erzbischof VO München heilte INr gestern MIt, da{ß der Bischof
VO  w) Augsburg kürzlich bei ihm SCWESCH sSEe1 un geklagt habe, w1e trostlos eT
ber se1ine bevorstehende Abberufung sel. No  Q bleibe ihm die Hofinung un
61 habe chritte gethan, dafß der öÖn1g dies verhindern mOöge. Der Erzbischof
dagegen ermuntert: ih un hob hervor, WEeIC| verdienstvolle Aufgabe ihm
anvertraut werden wolle.“

Bischof Dinkel hatte also chritte AtEe:  MmMen; ber die Regjierung oder
den Ön1g einem Befehl des Papstes zuvorzukommen.

Näheres darüber ist nicht bekannt Die bayerische egıerung aber sSe{t7ftfe alle
1n Bewegung, eine Berufung des Augsburger Bischofs nach Freiburg

verhindern.

Ebd BL 161
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Unterm Januar 1860 erhielt Bayerns Gesandter 1in Rom, Frh Ferd Ver-
SCI, ber das Mıiıniısterium des Außeren die nötigen Intormationen :18

„Es ist AB Kenntnis Seiner Majestät des Königs gekommen, 1n Rom die
Absicht bestehe, den Bischof I Pankratz Dinkel 1n ugsburg Z Coadjutor
CUu Jure succedendi des Erzbischofs VonNn reiburg bestimmen. Darauf CT1-

heilte der Könı1g allerhöchsten Auftrag durch die Gesandtschaft 1n Rom
es Mögliche autbieten lassen, den Bischoft Dinkel Bayern erhalten.
Seine Majestät geruhten hiebei bemerken, da{ß Allerhöchst dieselben den
größten er darauf egen, den Bischof Dinkel icht cheiden sehen müssen,
da Allerhöchstdieselben ihn ochs  atzten Schon dieses A4UuSs den Wünschen des
Monarchen hergenommene Muotiv dürfte, WwWenn 6S drängend dargeste wird,
vielleicht hinreichen, den eiligen ater der Wahl eiInNeSs andern Coadjutors
für den Erzbischof VO Freiburg bestimmen, 7zumal auch der Bischot Dinkel,
soweIlit bekannt ist, bereits bei der apostol Nunc1atur eine Recusatıon die
fragliche erwendung für das Erzbisthum eingerichtet Hatı"

Am anuar richtete öÖn1ig Max persönlich ein Handschreiben seinen
römischen Gesandten;*® darin er Cr 1n schärfsten T1önen inspruch. Ogar
die entscheidende Formulierung jeß BT s1e ist die Adresse des Papstes
selbst gerichtet 1n der französischen Diplomatensprache übermitteln:

AHer Gesandter Freyherr VO Verger!
ollen S1e hre Thätigkeit aufbieten, VO  5 Heiligkeit dem Papste

die Erhaltung des Bischofs Dinkel auf seinem bayerischen Bischofs-Stuhle C1-

wirken. Sprechen Sie persönlich darüber mıit Heiligkeit un:! legen Sie ihm die-
SCa Meınen uns an’s Herz hofte mehr auf dessen Erfüllung rech
Hen dürfen, als icht glauben kann, der Papst Selbst Mich tief VOI]I-

letzen wird, Mır einen wackeren, VO  ; Mır selbst Bischof rauben.
Sa Saintete odra pas blesser QUSS1 profondement enlevant S1
igne eveque, ont la nomıinatıion est emanee de mO1 meme.

Miıt bekannten (Gesinnungen
Ihr wohlgewogener Ön1g
München, den / Januar 1860 gez Max“

Dem Inhalt dieses königlichen Handschreibens ist entnehmen, da{iß der KSÖ-
nıg 1 aps selber die Ursache der Designation Dinkels sah Iso Wal auch
Dinkel VO unt1ıus icht ber das eigentliche diplomatische es  ehen aufge-
klärt worden.

ehStAM esP5t 803,
19 Ebd 503,
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Nachdem der bayerische Gesandte Verger den Januar das 1iN1111-

sterielle tTeıiıben erhalten hatte, trat pflichteifrig Aktion [)a die nächste
Audienz e1ım Kardinal Staatssekretär Antonelli eTST 27 anuar fällig oder
möglich eitete Cr diesem Januar 6I vertrauliches Schreiben 71120
wobei ol es vermied W as C111 Verabredung zwischen Regierung un B1-
schof Dinkel hätte vermuthen lassen können‘“21 In der Audienz bei Kardinal
Antonelli erfuhr Verger drei age spater, W as CT Isbald nach ünchen M1t-

teilte {die Berufung Dinkels SC1 icht VO Heiligen ater, sondern VO

Großherzog VO  } en au  SCH Zugleich rhielt il die Zusicherung, 6S

werde alles g  J W as eıtens des HI tuhles möglich SC1 Zugleich W1C5 der
Kardinal darauf hin, da Dinkel selbst „der Annahme der ihm zugedachten Be-

Cabgeneigt ist“ Antonelli ließ aber den Gesandten 15SCI1 da{fß CI, der
Kardinal sich icht öffentlich kompromittieren könne gegebenenfalls werde
Verger VO Kardinal C1N elegramm erhalten des Inhalts, Gr solle sich beim
aps ul CI Audienz bemühen un ihm die Angelegenheit selber vortragen
Zugleich außerte der Kardinal III werde demnach sofort Jemanden beauftra-
SCH n1ıt dem Großherzog sich esprechen d In richtiger Abwägung der Ver-
hältnisse ügte Verger dieser Nachricht bei „Wer weiß vielleicht 1St die Mittels-
pPCISON Msgr Chigi selbst Y Das WAar auch der Fall Der unt1ıus am zwe1

en nach dieser Audienz die Anwelsung, sich aldigst nach Karlsruhe ZUu

begeben, nach telegraphischer Voranmeldung IB ehbruar M1

dem Großherzog C110 Aussprache hatte®®
Ön1g Max Il ahm die Berichte SC111CS römischen Gesandten M1 Interesse

Auf des letzteren Schreiben VO ebruar sich die königliche
Notiız

„Eingesehen un hielte für gut da{fß aron alzen Carlsruhe (dortiger
bayer Gesandter| sofort davon unterrichtet würde da{fß den Bischof Dinkel
wegzulassen keiner Weiıise bin damit der Gesandte bei sich CISC-
bender Gelegenhei sich danach aussprechen annn

(gez Max“ünchen, Febhr 1860

1ıne Woche spater WAarTr die Angelegenheit nach uns des bayerischen KÖ-
1155 entschieden. Am Er Februar konnte Verger den Mınister des kgl
Hauses un:! des Außern, Frh Schrenck, otfiziell übermitteln:

Ebd 03 2U
AA Ebd 803

Ebd
Vgl GLA 530 / BI 161a terner Becker Liberaler ag un! Kirche der Ara

VO  - Reichsgründung un! Kulturkamp{f Maınz 1973, 43
GehStAM 17

25 Ebd Ges PSt 503,
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„ SO eben theilte INr der ardaına Antonelli mündlich die Nachricht
mıt, CS habe ihm sgre igi mittelst eines gestern en 1er eingetroffe-
He  } Telegramms angezelgt, die Frage der Coadjutorstelle 1n Fre1-
burg, weıt s1e Bayern näher erühren konnte, ganz 1n dem VO  e dem
Könige gewünschten Sinne bereinigt c@1.““

DIie Kurie reilich kam durch die Ablehnung Dinkels unNn! den resoluten Eın-
spruch des bayerischen Kön1gs 1n eiıne schwierige Situation. Kardinal Antonelli
WAar sich arüber klar, dafß chlimme Folgen 1n arlsruhe gewärtigen -
4>  - Sonst hätte An icht den Münchener Nuntius schnellstens ZU Grofßherzog
nach Karlsruhe eionilen.
ıe Absage Dinkels hatte 1in en tatsächlich eine Lawine VO Ereignissen

Z O1lge, un:! ZW. icht 1Ur auf kirchenpolitischem Gebiet Fast eun Ie
lang Verhandlungen geführt worden, hbis ina  w} sich auf einen Koadjutor-
kandidaten ein1ıgen konnte. Die eglerung Stengel/Meysenbug hatte sich VO  5

diesem Kandidaten erhofit, da{fß Ag die mıiıt Rom vereinbarte Konvention
en Widerstandes gewährleisten würde. Nach der Absage 1in kels aber 7Z7C1-

brach diese Hofinung, die Konvention kam ALı darauf Fall uUun! die XONSeEr-
vatıve RegJierung Stengel/Meysenbug mulilßte 7zurücktreten.?®

Die pannung zwischen der katholis  en Kirche un dem Staat wuchs. Erz-
bischof a 1Carı egte beim Großherzog eine Rechtsverwahrung CIn machte da-
VON seinem Klerus vertrauliche Mitteilung un: belehrte ihn ber die bindende
Kraft der Konvention Daiß 6S trotzdem noch einer Ernennung eines Koad-
Jutors kommen könnte, Wal icht mehr erwarien. Auch 146 Verhandlungen

1865 blieben erfolglos. Im Frühjahr 1568 rhielt der 95jährige Erzbischof
weni1gstens einen Weihbischof, der drei ochen VOT Vıcarıs Tod (14 pri
1868) konsekriert wurde. Weihbischof Lothar Kübel hatte 1n der folgenden
angjährigen Sedisvakanz?? bis seinem Tod ugus 1881 die Erz-
diözese als Kapitelsvikar verwalten. rst Juli 1882 wurde der Nach-
folger Viıcarıs, Erzbischof Joh rbin, konsekriert un inthronisiert. ber dem
76jährigen Wal 11UT eine vierjährige RegJıerungszelt beschieden Diese Daten las
SC  5 erahnen, elch schwerer Weg der katholischen Kirche 1n en 1n der 7Z7WwWeEe1-
ten Hälfte des 19 Jahrhunderts beschieden Warl, w1e viel aber auch VO  5 der Er-
NCHNNUNg eines tähigen Koadjutors für Vıcarı w1e Dinkel CS SCWESCIL ware
abgehangen hätte

26 DNazu ausführlich Becker 35—87
27 Aufschlußreiche Ausführungen über die Quellenlage ezügli der Freiburger

Sedisvakanz 868/82 en sich bei Becker, aa un Kirche 1n Baden 1n der zweıten
Hältte des I ahrhunderts Bericht über den Stand der Vorarbeiten einer geplanten
Quellenpublikation, schr. Gesch des Oberrheins E1 1963 579—587; hier
580 Ders., Liberaler DE 2685—284.
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IIe Designation un Absage 1MmM Persönlichkeitsbild Dinkels

Vom diplomatischen orspie. se1iner Designation hatte Dinkel keinerlei
enntnıs Überhaupt wurden diese Verhandlungen ausschließlich auft diplomati-
schem Parkett a  n Nur spärliche Nachrichten sind damals 1n en

die Ofentlichkeit gedrungen?S, da{ß 1n den historischen Darstellungen
un 1n den bisher erschienenen Lebensbeschreibungen des Erzbischofs Vicarı
1Ur abh un eine VvVagc ndeutung finden ist. Bischof Dinkel zonnte bei dem
damaligen Kleinstaatentum 1n Deutschland un den mangelhaften Informatio-
NC der Presse zeinen genügenden FEinblick 1n die Freiburger Verhältnisse ha-
ben, noch weniger ahnen, WAas se1ıne Absage unglückseligen Folgen en
würde.

Eın nicht unterschätzendes Argument Dinkels WAaTl die Berufung auf seine
Gesundheit Wenn } weils, dafß 6r 11 Sommer 1855 einen völligen gesund-
heitlichen Zusammenbruch erlitten hatte un 7wel re brauchte, bis A wieder-
hergeste. Wal, un: darum 1855 als Bischofskandidat fallen gelassen werden
mußte??, darf mi1t TUn an geNOMMM werden, da{fß für ihn schon der echsel
auf den Augsburger Bischofsstuhl eine grofße physische Belastung bedeutete.
Wenn icht es täuscht, hat sich VO  5 dem erwähnten Zusammenbruch g -
sundheitlich n1ıe mehr Sanz erholt?9% SO darf InNna  } ihm se1n Ausweichen weder
als moralische Schwäche noch als eigheit auslegen. 1ne Übersiedlung nach
Freiburg mußte dem Augsburger Bischof als unzumutbare Belastung erscheinen.
Bedauerlich Warl 65 DNUL, da{fß für den Freiburger Koadjutorposten keine gleich-
wertige Persönlichkeit ermittelt wurde bzw. 7A85 damaligen Zeitpunkt AB 1Jıs-
kussion stand

DIie Auskünfte un Zeugnisse aber, die 1n achen Dinkels anläßlich seiner
Designation für reiburg erteilt wurden, lassen den Bischof als eine sympathi-
sche Persönlichkeit erkennen, als eine Priestergestalt vornehmster Prägung, die
Großmut un Weitherzigkeit mit tiefer Religiosität vereintfe un 1n der D1iaspo-

1n rlangen, aber auch 1 paritätischen ugsburg beeindruckte. In der dama:-

Einzıg Maas Anm ben xonnte Uus Finsicht 1n die Verhandlungen 1n
der rzbisch. Kanzlei einen T1 bieten, jedo: ohne enNNnNtTNIS der Akten un: Ma-
terialien der Mıiınıiısterien.

29 Vgl Fr Renner, Bischot Michael Deinlein, Wegbereiter se1ines Nachfolgers Bischof
Pankratius Dinkel auf den Augsburger Bischo_fsstuhl, ereins Augsburger B1S-
tumsgeschichte 1974| 197

In vertrauten Privatbriefen der späteren Jahre, beispielsweise den Münchener
Erzbischof Antonius Steichele 1V der Erzbischöfe VOILL München-Freising| und

Andreas Amrhein Archiv Erzabtei St. Ottilien)| en sich immer wieder
Bemerkungen Uun!: Klagen ber empfindliche gesun  eitliche Störungen, die den

1St
chlu erlauben, dafßß nach 1555 nıe mehr 1ne VOo. Besserung des Befindens eingetreten
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ligen Zeit, 1n der die Staaten dem Prinzıp der Parıtät 7zwischen den beiden
christlichen Bekenntnissen größte Autimerksamkeit 7zuwenden mulßsten, WAarTr Dın-
zel das Ideal einNeEs katholischen Prıesters, der Prinzıpientreue mı1t konziliantem
Wesen vereinte arobh wurde G+ 1n ünchen VO  5 der Regierung un auch VO

Ön1g hoch geschätzt. Als mutigen un energischen Kämpter für die <ontes-
sionsschule sollte ih: die Erste bayerische Kammer wenige Te später 1869
kennenlernen, Br als Reichsrat der Krone Bayerns den Antrag der Liberalen
miıt überlegener Argumentation Fall brachte Für den Augsburger prenge
War seıne 36Jährige Regjierungszeit e1in vielfacher egen. Weitsicht un TOfS-
MUuUt bewies Bischoft Pankratius 1 Kulturkampf, als f den verfolgten Priestern
aus dem deutschen Norden 1n seiner DIiözese 1n grofßzügigerer Weiıse Asyl un!
Hilfe gewährte als andere bayerische Bischöfe31. Desgleichen zeigte sich auf-
geschlossen un: hiltsbereit gegenüber dem Missionswerk®*?*. Er veranlaflite und
förderte den Einsatz VO  w Dominikanerinnen VO  w St Ursula, ugsburg, 1n SUuüd-
afrika un! wurde damit AB egründer dreier Kongregationen der Dominika-
nerinnen 1in Südafrika, die für den Aufbau der katholischen Kirche dort Großes
geleistet aben; ebenso hat w das Missionshaus 1ın St Ottilien mi1t un! lat
grofßzügig unterstuützt

Wenn Bischof Dinkel noch 1860 VO  5 Önı1g Max I9 mit dem Ritterkreuz des
Civil-Verdienstordens der bayerischen Krone un damit mit dem persönli  en
del ausgezeichnet wurde, wird 11a diese Auszei  nung möglicherweise 1n
usammenhang mit der Freiburger Koadjutoraffäre sehen un: als Belohnung
für die Ireue Bayern würdigen muüssen, auch die Ofentlichkeit VO  5
olchen Zusammenhängen keine Ahnung hatte, ohl icht einmal seın eigenes
Domkapitel. och erfreute sich Bischof Pankratius auch weiterhin der esonde-
f3 wl  5 Achtung un! Werts  ätzung der egıerung un der bayerischen Herrscher
un! rhielt Ordensauszeichnungen, die nach Zahl un Rang weılt ber das für
1SCHOTfeEe übliche Maiß hinausgingen. Bischof Dinkel eıgnete icht das Beste-
en des ungewöhnlichen Formates un einer imponierenden Genialität, 6>
doch charakterliche .TO un 1eife einer ausgereiften Priester- un 1SCHOIS-
gestalt. icht Unrecht wurde 8 er schon ach seinem ersten Bischofsjahr
charakterisiert „als Sanz entschieden VO  - en bayerischen Bischöfen das beste
Lob verdienend“.

31 Vgl Fr Renner, Der Augsburger Bischof Pankratius VO:  3 Dinkel un! die Missions-
bewegung, Jb Augsb Bistumsgeschichte 1972 45
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